
Zeitschrift: Nebelspalter : das Humor- und Satire-Magazin

Band: 53 (1927)

Heft: 8

Illustration: Prinz Karneval zieht ein

Autor: [s.n.]

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 16.01.2026

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


Reibet, if>t Marren grojj unb flein! Sîun bürft \x)x rockte larron fein!

;î) i c (Etnlabung
Sieber SBilli! $d) rooffte Tidj legten

Sonntag befudjen. Qu befter Saune boni
Uetliberg fommenb, fprad) id) bei ©ud)
oor, um Sid) bort .ftaufe roegsulotfen,
toeil id) toeife, toie gern Sut gamilie
fd)iubeft". Seiber bernafjm id), baf; Tu
berreift bift. Seine SJcama blatte bann
bie unfelige ftbee, mid) jum bleiben ein»
Mlaben, beim eë mar eben Qtit, ju fpacfi»
tein. Unt memanben burd) eine Slbfage
JU beleibigen, blieb iel). llnb jetjt, mit ber
3toiebclfuppe, beginnt baë Unglüd. ftd)
behauptete nämlid), teilte 3loiebelfttppe
effen ju fönnen. Tamit toar bie feinbfelige
Stimmung geftfjaffen. Tie ganje gamilie

toar gegen mid). Slls gelte es, mir einen
8et)rfaÇ einjutridjtew, tönte es einftim»
mig: ©ôïïe*n*ifdj gfunb! ftcfj toagte
fcfjücfjtern ju erroibern, baf; bie grbtebel
bod) Ijodjfteuë atê ©ctoürj ober beften»

falls 3ugemüfe berroénbet toerben fönne;
alë cigeuflidjeë Wcridjt aber blofj nod)

GraueHaare verschwinden
unauffällig und absolut sicher

durch das W% Ä 1/ _ »
tausendfach If P IV flbewährte //l>vlWGarant. Erfolg.Vollkomen unschädlich
Wbnichterhälrl ..anfragen bei R.Koch Basel Nonnenweg2?

bei in lrrbt)öl)leu I)aufenben, iu ber ,Siul-
tur jurücfgebliebenen SMfsftämmeu beë

S3alfanë in grage fäme. Steber SBifft,
mau fdjenfte mir fetneu ©lauben uub
Tein SJater fagte: für foldje SJÎarotteu
gäbe eë nur ein SJÎittel, ben .ftagen*
fcfjroanj uub es fei fd)abe, bafe id) nicfjt
fein Sofjn fei. Taê mir, babei bin id)
bod), lote Tu, breifeig Saljre alt. Tanu
lourbe allerlei aufgetoârmteê 3eu9 mtf»
getragen, ftd) alê ©aft, befam eiu bom
SRittageffen übrig gebliebenes Stücf fal»
ten Sratert. SBäfjrenb nun Teine Sieben

eifrig beut gutter utfpradjen, äufeerte
Tein ©rjeuger mefjr unb metjr Reidjen
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Herbei, ihr Narren groß und klein! Nun dürft ihr rechte Narren sein!

Die Einladung
Lieber Willi! Jch wollte Dich letzten

Zauntag besuchen, Jn bester Vanne Venn

Uetliberg kommend, sprach ich bei Euch
vor, um Dich Vau Hause wegmlolseu,
weil ich weis;, wie geru Du Familie
schindest". Leider vernahm ich, das; ?u
verreist bist. Teiue Mama hatte dauu
die unselige Idee, mich znm Bleiben
einzuladen, deuu es ivar eben Zeit, zu spachteln,

llm niemanden durch eiue Absage
zu beleidigen, blieb ich. Und jetzt, mit der
Zwiebelsnppe, beginnt das Unglück. Jch
behauptete uämlich, keine Zwiebelsuppe
essen zu köuueu, Tamit war die feindselige.
Stimmung geschaffeu. Die gauze Familie

war gegen mich. Als gelte es, mir eiueu
Vehrsatz einzutrichtern, tönte es einstimmig:

Bölle-u-isch gsund! Ich wag'.e
schüchtern ;u erwidern, dasz die Zwiebel
dvch höchstens als Gewürz oder bestenfalls

Zugemüse verwendet werden könne;
als eigentliches Gericht aber blaß uvch

unauffällig unä sdsàr sicke^

tausenctfacli IT ist IV IIbewàte I>^ I ìV
Lorant.kffolg.Vâomen unsckäollicin
ì^niâkskW ochoomki k.lìvcn ko5eIXonnen«egZ?

bei in Erdhöhleu hausenden, in der Kul
tur zurückgebliebeucu Vvlksstämmeu deÄ

Balkans iu Frage käme. Vieber Willi,
mau schenkte mir keinen Glauben und
Dein Baler sagte: für solche Marotten
gäbe es nnr ein Mittel, den
Hagenschwanz und es sei schade, dasz ich nichl
sein Sohn sei. Das mir, dabei biu ich

dvch, wie Dn, dreißig Jahre alt. Dauu
wurde allerlei aufgewärmtes Zeug
aufgetragen. Jch als Gast, bekam eiu vom
Mittagessen übrig gebliebenes Stück kalten

Braieu. Während nuu Deine Lieben
eifrig dem Futter zusprachen, äußerte
Dein Er;euger mehr und mehr Zeichen
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